
HISTORISCHE [ HEOLOGIE

VO: Hand des Cusanus, azu C11N1C Lullus-Bıbliıographie VO FF Nummern Margı-
nalıen un! otate ı den Büchern. Übereinstimmungen und Strukturanalogien beıider
überwıegen WEeIL dıe Unterschiedlichkeiten. 7Zur quellenmäßigen Abhängigkeıt SC WE1-

ter torschen. (Zur Brixener Predigt-Außerung, ach Dupre, Gott SI Gewohn-
eıt die Wahrheıt, der doppelte Hınweıs, da{ß biblisch N1C (sott die Wahrheit heıßt,
sondern der Logos/Sohn un: der Geist das Bonmot sıch korrekt auf Christus be-

beı Tertullıan findet De VITS vel ICChr 11
Di1e Sıchtung der Ergebnisse hebt beider Ansatz wünschenswert klar VO  +

Vermittlungsvorschlägen ab Thomas More @X Bodın, Lessing. Was soll INa  —
sıch jedoch „Toleranzı1111 eigentlichen Sınne“ denken? So bleıbt R uch ZUuUr
Hermeneutik bei Erstien QPerlegilrßgen. „Unwesentlichkeıit“ dürfte nıcht Sanz
treffen, Was Welte MI1L „Unwesen“ geme1ınt hat, und Menschings Plädoyer tür Erleb-
N1$Ss Erkenntnis ı1ST theologisch ‚War durchaus einzubezıehen, ber doch ohl nıcht
hne tiefgreifende Korrekturen Aufer aus Erfahrungen „resultierenden Absolut-
heitsansprüchen xibt Ja vielleicht uch dıe Erfahrung Wahrheitsanspruchs
nıcht blofß miıch sondern miıich zZzu Zeugn1s seINer die anderen, ZUr Pro Ex1-

für die vielen, uch bzg]l der VWahrheıt, nıcht alleın der Menschlichkeit Und Je-
denfalls Toleranz nıcht (gegen Mensching) C1M Verhältnis ZUr Wahrheit
sondern deren Licht anderen Menschen ber das übersteigt nıcht alleın den
Rahmen dieser Dıissertation sondern Eerst recht den Rezension Innerhalb derer

och CINISC „‚Duden Hınweise nıcht unterdrückt 2672 „Ansınnen gemeınt
Bemühen); 155 194 .ınhäriert”? gemeınt bedingt 1 sıch bırgt) Durchgehend tindet
sıch der alsche Datıv beı Apposıtıon (mıt der hne ‚als‘) 46 100 127 IS
1972 2721 239 gul Trel Handvoll Ommata tehlen WOZU INa eine knappe Handvoll
aus dem Text nehmen kann) Wenıger beckmesserisch datür Eingeständnis EISCHNECr In-
kompetenz 1IST der Wunsch ach größerer Benutzertreundlichkeit Literaturverzeich-
NIS, bes für den Nıcht Islamısten (2 4 würden ohl besser 1n gearbeıtet), zumal
CIM Namenregıster fehlt Denn gerade Nıcht-Spezıalısten SsC1I die materıjalreiche un
überaus intormatıve Arbeıt empfohlen SPLETT

HaAAs ÄLOIS MARIA, Deum 1sSL1ce zudere calıgıne coincıdencıe Zum Verhältnis Nı-
kolaus VO Kues ZUur Mystık (Vorträge der Aeneas Sılvıus Stiftung der Unıivers1i-
Lal Basel Basel Frankturt/M Helbing & Lichtenhahn 989 79
Diese gedruckte 24 Vorlesung, welche 1111 Rahmen der enannten Stiftung

10 Juni 1987 gehalten wurde wird konzentriert dargeboten DiIie Anmerkungen sind
gebündelt auf die 44 bıs 67/ geschoben, die Bıbliıographie füllt die 68 bis /9 Der
Autor durch zahlreiche Studien Zu deutschen Mystık des Hoch un: Spätmuiıttel-
alters AauUSgSEW1ESCNH, hat seINCEN Vortrag rel Abschnitte gegliedert Nach eintühren-
den knappen Hınwelisen auf dıe Kommentierungsgeschichte derjenigen kusanıschen
Schritften welche der Mystik zuzuordnen sınd beginnt damıt die Anfrage des Ab-
tes Aındortter Nıkolaus VO Kues VO TE Sept 1452 und sowochl den
Hıntergrund als uch Vorgeschichte dieser Frage entrollen (11 17) e WI1eE
och Augustinus Erkenntnis un Liebe, beıde als den Weg mystischer Erfahrung, —_

sammengesehen haben wollte, WIC beide Wege ann schon ab dem Jh bıs das
13 Jh auseiınanderlieten un nebeneinander gelegt wurden Versucht wurde S1C wech-
selseitig abzuwerten und gegeneinander auszuspielen och gab uch wıeder
Eiınıgungsversuche zwischen dem SOgENANNLEN Intellektualısmus und Voluntarısmus
Auft Jean Gerson ausdrücklich hın Dort, der Intellekt VO dem Affekt ab-
gesondert un! dem Getühl der Vorrang eingeräumt wurde, bildet sıch Blick
ber den usaner hınaus 1111 Jh die „theologıa mistica”, welche sıch als Wiıssen-
schafrt VO der Erfahrung, ber nıcht als Erfahrung verstanden habe Im eıl (17—31)
arbeitet allgemeine Posıtiıonen des Kusaners heraus, welche ZzUu Verstehen seINer
Antwort den Abt verhelten sollen. Dazu wertet besonders „De docta ıgnorantıa ”

verfaßt) A4Uus. A geht auf dıe Brisanz mancher kusanıscher Posıtionen
CIN, welche zahlreiche Kontroversen MmMIiIt Zeıtgenossen auslösten, die o VOT dem
Häresieverdacht nıcht Haltr machten. Grundlegende Posıtiıonen des Kusaners lassen
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sıch benennen: In (zoOtt tallen Erkenntnis un Liebe UuSsSsamımıe (17), handelte
sıch nıcht 111 den einen hıerbei iın sıch ununterschiedenen (GOtt; jedes liebende TITun

des Menschen beinhalte uch irgendeıne un irgendwıe Erkenntnıis, verfolgt dıe Liebe
doch jeweıls AUS einem ihr eigenen Wıssen nd Wissenwollen eın Ziel och bleibe
diese FErkenntnis immer uch als Erkenntnis dunkel und unvollkommen. Daraus ergıbt
sıch nıcht NUur, da dıe Erkenntnis tätıg sel, solange geliebt werde, sondern auch, dafß
dıe Liebe solange nıcht autfhören könne, als dıe Erkenntnis och 1C an ihr 1e] BC-
langt sel Dıiıe mystische Erfahrung als Resultat dieses Strebens 1St fur den usaner Iso
nıcht eın irratiıonal gepräagtes Erleben (46, 66) Da (Gott der Alles Begründende 1st und
sıch zugleıich aufßerhalb VO allem Geschaffenen efinde, dürte der gottsuchende
Mensch sıch nıcht beı einem einzelnen, ber uch nıcht be1 dem (sesamten des Geschaft-
tenen authalten. SO sehr das Verhältnis Gott-Mensch tür den usaner eıne Einheıt
darstellt un nıcht grundlegend VO  — Dıstanz W as immer 1es uch heißen mag! be-
stımmt sel, 1St (sott doch nıcht iın allem und aller Gesamtheıt vollständıg anzutretten.
Alles einzelne, un: eben uch die Gegensätze, tällt nıcht mıit, sondern In (jott
SAMMECN, da{ß och eiınmal der Je Größere 1st 44) (Gott 1St nıcht alles, ber alles 1st
ın (sott finden, uch (sott selbst. Wıe beschreıbt der usaner NUu den Weg des Men-
schen? IDer usaner geht VO der Wirklichkeit einer einheitlichen Menschennatur AaUS

Unumgängliche Bedingung für die ‚Misio des gelıebten Gottes se1 immer der aus dem
Glauben vollzogene Schritt des Menschen, der sıch dabeı den einfachsten ebo-
ten unterwerten mUusse Wissenschaftt der Theologıe treiben se1l nıcht nÖötIg; Wer S1E
betreibe, dem werde (sott Eerst recht ZU Rätsel (34). Jesus Christus ahm dem usaner
zufolge nıcht eıne Person, sondern e1ine, die allgemeıne Menschennatur In seınem
Leben zeıgte Christus die Höhen un: Tieten der Erkenntnis un der Liebe, die Unver-
zichtbarkeıt sinnlicher Erkenntnis und dıe FEinheit der Aftekte un: der intellektuellen
Krätte Diese während des irdischen Lebens in der Zerbrochenheıt gelebte Einheıt VOCI-

mochte der 'Tod nıcht zerstoren. Indem Jesus Christus ın einzıgartıger Weiıse sinnlı-
hes Sehen, gedanklıche Durchdringung un Einheitserfahrung zute1ıl wurden und
diese menschlichen Anlagen Zur vollen Ausnützung führte, tindet jeder Mensch sıch 1n
Jesus Christus wieder, entdeckt 1ın iıhm Ermutigung, Vorbild un: Orientierung. al-

beıtet eindrucksvoll dıie christologische Dımension der kusanıschen Mystık heraus. Im
eıl führt die Antwort des Kusaners VOT (31—43) Sıe tindet sıch ıIn „De vis1ıOone

Dei“ verfafßt). Auf dem Weg der Erfahrung, gleichsam experimentell wWwI1e€e
mehrfach betont, kann der Mensch In die allerheiligste Dunkelheıt (sott geführt
werden, FARS- Teilnahme seiınem Mahl Dabe1ı sınd nıcht NUur alle Gegensätze
111C  3 sehen, 1n eıne Eintachheıit zusammenzubringen, einzufalten, sondern uch
der Sehende MU. sıch selbst gleichsam „aufgeben” „et1am ıpsum linquendo” (47)

legt keinen einfachen TLext VOT. Von starker Dıiıchte, sprachlich hne jeden außeren
Verführungsreıiz, zwingt der ext ZUu Miıtvollzug, ber uch ZAU Wieder- un Wıe-
derlesen. BRIESKORN

(GUTIERREZ, (GUSTAVO, . ott der das old. Der befreiende Weg des Bartolome de las
(Casas. Freiburg-Basel-Wıen: Herder 1990 217 (Span. Dıo0s e] OTO en las Indıas,
sıglo Lıma Instituto Bartolome de las Casas,; Rımac/Centro de Estudios Pu-
blicacıones 1989 VL S
In seinen bisher erschienenen Schritten hat der peruanische Theologe des öfteren

darauf aufmerksam gemacht, da 1m Dominikanerbischof Bartolome de las ('asas
einen Vorläufer der lateinamerikanıschen Befreiungstheologie sehe, weıl dieser
den Bedingungen des 16. Jahrhunderts die Perspektive des Armen, des er-
drückten Indio, entdeckt und darauf MI1t einer klaren „Optıon für den Armen“ NL-
WwWOrtet habe, d.h.. mıt seınem lebenslangen Kampf für die Rechte der Indıos. Im
vorliegenden Buch vertieft un begründet nNnu die bisherigen Andeutungen, indem

sich direkt mıiıt dieser großen Gestalt der Kirchengeschichte befaßt Er StUtZt sıch da-
be1 auf einschlägige historische Forschungen, 1st ber primär Missions- un Theo-
logieverständnıs de Las Casas’ interessiert, WI1E sıch In ‘seiner Biographie und in
seınen Schritten niedergeschlagen hat
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